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iche Verbindlichkeit nach ſich weder 8  un Schleene der Ehe ſe
noch zur Leiſtung desjenigen, wa auf den Fall des Rücktrittes
bedungen wurde. Hierunter iſt nicht das Reugeld und der
Vergütungsbetrag, ondern auch das Angeld zu verſtehen,
welches bei der ießung des Vertrages vorausgegeben wurde.
Selbſt dasjenige, was von dem Zurücktretenden gegen die Vorſchrift
des 45 aus Irrthum bereits geleiſtet worden wäre, unterliegt der
Rückforderung nach 8 1431, da das Geſetz den Eheverlöbniſſen nicht
blos das Klagerecht erſagt, ondern jede rechtliche Wirkung
(mit Ausnahme der Ver  un Schadenerſatze) I
Die Bedingungen, unter denen das Eheverlöbniß eingegangen
wurde, aAben hierbei nach auf die Wirkſamkeit desſelben einen
Einfluß, und eben ſo wenig die Umſtänd E, von denen begleitet
war Es iſt alſo gleichgiltig, ob 68 mündlich oder ſchriftlich, mit
oder ohne religiöſe Feierlichkeit, vor oder Ohne Zeugen abgeſchlo En,
bb eS Urch einen Eid oder durch die Beiwohnung bekräftiget wurde
oder nicht Doch gilt die Verführung und Entehrung einer Perſon
Unter der nicht erfüllten ſage der Ehe als eine Uebertretung,
we mit Arreſt geſtra wird, und außerdem der Entehrten das
Recht auf Entſchädigung vorbehält.“

Dem Angeführten entſprechend konnte daher Eleonora auf Geld⸗
leiſtung wegen durch Rücktritt zugefügter Schande nicht geklagt
werden. Sie die entſtandenen Auslagen beim btar iN

und Gaſthauszehrungen 3u eiſten, Q ſie gerne —90 Bezüglich
der von und geleiſteten 25  eträge müſſen jedenfalls
ganz andere mſtände obgewaltet haben, oder ſie haben ſich ein⸗
ſchů laſſen

Gampern Ignaz Treml, arr
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Aelteſte des Breviergebetes oder Entwicklung

des kirchlichen Stundengebetes bis un das ünfte Jahrhundert. Von
Dr Fr Pleithner. Kempten Pr *  — —4.20

2.60
Wenn angenommen wird, daf auf der ganzen Erde wenigſtens 150

Millionen Katholiken lehen und daß auf 1000 Seelen ein Prieſter treffe,
0 müſſen etwa 150.000 Prieſter n⸗ oder außerhalb des er täglich

kirchliche Stundengebet verrichten. Es muß darum mehr Als auffallen,
daß außer einzelnen älteren Werken von Bonartius, Bona, Francolinus,
Gran colas noch keine wiſſenſchaftlich kritiſche Geſchichte des canoniſchen

Worin ieg der un Die SchwierigkeitStun dengebetes verfaßt iſt
liegt theils u der vielgeſtaltigen Ausbildung, welche das „Brevier“ in den
perſchiedenen Ländern, öſtern, Liturgien erhielt, theils I dem großen
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mfange archäologiſcher, patriſtiſcher, liturgiſcher, ſprachlicher, muſika liſcher
Kenntniſſe, e die Abfaſſung einer Geſchichte des Breviergebetes bed ingen.
Unſere obige Hrift iſt daher ſchon als verdienſtliche Arheit 3u begrüßen,
weil ſie uüur überhaupt den Verſuch macht, Uunter Benützung aller ältern
un Einzelnforſchungen aus den Quellen ſelhſt ein Geſammtbild des
canoniſchen Stundengebetes währen der rſten fünf Jahrhunderte 5 ent⸗
rollen; ſie iſt aber auch verdienſtlich, weil ſie die geſtellte Aufgabe in vor.

züglicher Weiſe gelöſt hat.
Nachdem u der Einleitung Name, we und Verpflichtung des

Breviergebetes ſammt einer kurzen Geſchichte desſelben Het den Heiden und
Juden dargelegt worden iſt, wird zuerſt die Geſchichte des chriſtlichen
Stundengebetes von Anbeginn is zum Entſtehen des Mönchthums (C 305
behandelt, ſodann die weitere Ausbildung desſelben bis zum Tode des heil
Baſilius (379) un ſodann bis zuin Anfang des —5 Jahrhunderts. In den
einzelnen Abſchnitten werden eingehend die Fragen nach den einzelnen He⸗
betsſtunden, ſowie nach dem Inhalte des Gehetes Pfalmen, Hymnen,
Leſungen, Gebete) erörtert Daß nicht alle Fragen endgiltig gelöſt ſein
können, verſteht ſich von ſelbſt, nan bedenkt, daß zur Löſung hisweilen
die Quellenangaben fehlen oder einer verſchiedenen Auffaſſung unterliegen.
Als unbezweifelbare Thatſache dürfte von demjenigen, welcher ohne Vor—
urtheil die älteſten Andeutungen über das Completorium der Regel
des Pachomius, Baſilius und Caſſian lieſt, angenommen werden, daß dieſe
Gebetsſtunde ihrem Hauptinhalte nach ſchon geraumnie Zeit vor dem heil
Benedictus m ebung Das Verdienſt dieſes großen Ordensſtifters

die Ausbildung des Breviers ird dadurch nich geſchmälert und von

unſerem Herrn Verfaſſer geradezu anerkannt M den Worten: „Dieſer heil.
Patriarch hat ſicherlich das Officium der römiſchen irche zum weſentlichen
Kern ſeiner Anordnung des Officiums genommen, dazu aber mannigfache
kleinere Riten gefügt, und ſoweit für die einzelnen Hauptbeſtandtheile 00
keine feſte Dispoſition beſtand, eine ſolche mit großer Weisheit getroffen.
Unbeſtreitbar hat ann hinwiederum dieſes monaſtiſche Officium auf die
Anordnung des canoniſchen Stundengebetes heim Welteleru großen Einfluß
ausgeübt; und beſonders dürfen Dir hier als vermittelndes Organ den
großen Sohn des Benediet, den 1 Papft Gregor den Ger bezeichnen.“
(S 292) Sehr (ar iſt der modus Psallendi directaneus, racCtu
responsorius, antiphonus erörtert; wünſchenswerth bare außer Dar⸗
legung des Ritus heim Breviergebete etne nähere Berückſichtigung der rage
geweſen, u welcher Sprache urſprüngli das Officium uu den einzelnen
Kirchen recttirt worden ſet, venn auch vorauszuſehen iſt, daß dte Quellen
nicht ergiebig genug ind, etn icheres eſu 3u gewinnen. Auffallen

daß unſere Arbett uitt dem Anfang des Jahrhunderts abſchließt.
Der Herr Verfaſſer gibt zwar die Gründe uut „Schlußwort“ a allein

iſt nicht verkennen, daß wenigſtens für die Geſchichte des römiſchen
Breviers der natürlichſte Grenzſtein urch die Reformen Gregor des Gr.

26*



—404

eſetzt worden iſt Wer will ich daranwagen, die Arheit unſeres Herrn
Verfaſſers fortzuſetzen? Nur dadurch, daß eine Periode nach der andern,

auch von verſchiedenen Kräften, bearbeitet würde, könnte ſchließlich
die Geſchichte des Breviergebetes un ihrem ganzen Umfang Ausarbeitung
gelangen. Wir befürchten ſehr, Herr Pleithner werde den liturgiſchen Quellen—
Udien fernerhin nicht mehr obliegen können, da EU ſeit Veröffentlichung
obiger Arbeit dem dogmatiſchen Fache ich zugewendet hat.

München. Univ.⸗Prof. Dr Andreas chmid
2 Leben des heiligen Biſchofs und Kirchenlehrer

Alfons Maria de Liguori Karl Dilgskron 8
Regensb. bei Puſtet 1887 2 Bde. 80 B III Uund —544 — S.;

5  6 Pr M. 4.96
Der Feier des hundertjährigen himmliſchen Geburtstages des I Al⸗

phonſus Aug 1887 verdanken witr einige neue Biographien dieſes außer⸗
rdentl Geiſtesmannes.“) Weitaus die wichtigſte derſelben iſt die oben
verzeichnete. Ste erſcheint In der That als eln ſehr würdiges literariſches
Denkmal, da der Verfaſſer im Auftrage ſeiner Ordensobern dem hoch⸗
verehrten Ordensſtifter geſetzt hat, dem eiligen zur Verherrlichung, ſeinen
geiſtigen Söhnen und aller Welt zur Bewunderung Uund Erbauung.

Dem Inhalte nach ſtützt ich dieſe Biographie zunächſt auf die Lebens-⸗
beſchreibung, welche Tannoja bei dem Beginne dieſes Jahrhunderts
zu keapel veröffentlicht hat, ann auf die zahlreichen Briefe, erichte,
Erlaſſe, Anweiſungen und Notizen des Heiligen ſelbſt, ferner auf Briefe
und andere ſchriftliche Aufzeichnungen von mitunter ſehr hochgeſtellten geiſtl.
und Zeitgenoſſen, Augen  2 und Ohrenzeugen, und Ndlich auf die
Entſcheidungen der päpſtlichen Curie. Dieſes ebenſo umfaſſende Die verläſſige
hiſtoriſche Material verlei der Biographie owohl die Eigenſchaft einer
Quellenſchrift als auch die ernes vollſtändigen Lebensbildes, In welchem,
venn auch noch nicht alle Briefe des Heiligen benützt ſind, kein Zug mehr
mangeln dürfte

ehr geſchickt Iude ich auch die ganze Behandlung und Verarbeitung
dieſes verſchiedenartigen Stoffes; denn der Verfaſſer bewährte ſich ebenſo
ſehr als einen gründlichen orſcher und tactvollen Kritiker, Dte als einen
gewandten Darſteller.

Mit richtigem Verſtändniſſe wandte PL insbeſondere auch der 0 frucht⸗
9 8 E en des heil Biſchofs Und Kirchenlehrer AlphonſusLiguori und Gründung der Congregation des allerh Er

löſers Ach dem Franzöſ des Saintrain 88 I., frei bearbeitet von
P Gerh Schepers, Prieſter derſ. Congr Regensburg, New  Hork un Ein
einnati. Puſtet. 1884. 80 400 Pr Mek 3 lehe darüb dieſe Quartalſchrift.IV Hef O. 945 Alfons Maria Liguori In ſeiner Miſſion
al Heiliger, als Orden  tifter Un. Kirchenlehrer. In Büchlein zUumnunarium E* Schepers, 88 E. ainz 188 160 PreisCente  M. 1


